


ut die LOsung sehr erschwert. Aber 
... ~- daB un ere Armh nden Unglelchhelt zwischen d r L 

· immer wac s · t 81 .,, ... be e1ner der Bevôlkerung owJe ru ands und de 
a.c;ri privilegler e Oru::e: rats der Diktatur", des Proletariats, nib 
M enarbeiter, des,, . cd g heit Der Massenarbeiter sieht, wie d• 

. h de Unzuf rie en . b d . ' 
de wac sen M der Pr,axis'', le t, un w1e er, der die 

. b te der ann B E k S~wJe eam ' dÎktatur ist, selbst leben mu . . . r ann nicht 
Stiltze der Klassen hr Ben daB wahrend der ganzen RevoltJtionszeit 
umhin, daraus zu ~c 1~esu~dheit des Arbeiters in der Werkstltte 
dem Leben und f er J samkeit geschenkt wurde. Dort, wo bis zur enigsten Au mer < • 
am w . . d 1 he ertraglichen Bed1ngungen bestanden, da 
Revolution. irdgenk wde c Bedingungen der Betriebskomitees fort. Da 
bestehen s1e an er · . ·f · • 

. ht· k ·t die verdorbene Luf t und g1 t1gen Gase den wo die Feue 1g. ei ' · · b d · 
. d A beiters vergifteten und untergru en, a 1st alles 

Or~anisltmus besl.ebern Es war keine Zeit dazu vorhanden .. 
be1m a en ge 1 • • • '' ,, , .. • • 

Il · di·e innere front . . . Wenn es aber not1g war was \YO en s1e, . . . . ' 
ein Gebaude für ein Sowjet1nst1tut zu repar1eren, so fanden sich 
Materialien und Arbeiterhande, das zu .tun . . . . Versuchen sie 
doch, die Spezialisten, die B.lütc de~ Pra~1s, ?•e ~andelsabkommen 
mit dem auslandiscben KaJJ1tal treffen, 1n die Locher zu stecken, 
in den,en die Massen der Proletarier Jeben und arbeiten. Sie würden 
ein solches Geschrei erheben, daB das ganze Wohnungsamt mobi­
lisiert \Verden müBte, um diese ,,unzulassigen Mifistande zu beseitigen, 
die die P1·oduktivitat der Arbeit der SpeziaJisten beeintrâchtigen.'' 

Das Verdienst der Arbeit,eropposition ) besteht darin, daB sie 
die Frage der Organisation der Lebensbedingungen der Arbeiter zu­
sammen mit all den anscheinend kleinlichen F ord 1ert1ngen der Arbeiter 
in einen grofien wirtschaftlichen Pla9 miteingeschlossen hat. Die 
Hebung der Produktionskrafte ist unmoglich o ne die gleichzeitige 
Organisation der Lebensbedingungen der Arbeiter auf neuer zweck­
entsprechender kommunistischer Grundlage. Je '''eniger bis jetzt 
auf ,dies 1em Gebiet vorgeschlagen und unternommen \Vurde (von 
Verwirklichung spreche ich schon gar nicht), desto mehr \\ruchsen 
die fntfremdung und das Mi8verstehen und das beiderseitige MiB­
trauen zwischen den leitenden Spitzen der Partei und den breiten 
Arbeitermassen. ES besteht keine Einheit, kein BewuBtsein der 
Oemeinsamkeit der Forderungen und der Bedürfnisse. ,,Die Spitzen 
sind etwas ganz anderes ais wir. Vielleicht kônnen die Führer das 

· Land besser regieren, aber für unsere Arbeitersache, für die Lebens­
bedürfnisse in der Werkstatte und seine unmittelbaren Aufgab~n 
hahen sie kein Verstândn1s, keine Erf ahrungen." Oaher das instinktive 
Zutrauen zu den Gewerkschaftszentren *) und die Entf remdung von 
der Partei. 

*) Verstehe: Opposition der Arbeit 1· 

d **) qa.B die hewufiten Pro) tarie m 
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hr d 11 Ge rkschaften als 
er P3!tei vertrauen, ist vielle1cht richtig, aber doch nur teilweise, . d gr~Be Mehrz~hl der organisierten Mitglieder unbewuBte 

eu.e~h sind u~d v1ele ihnen pessin1i tisch, hoffnungslos oder 
g genuberstehen 0 Was geb r uns nn die Oe k 
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bourgeoisie, die Oeschiftsleute aller Art . und. Branc~en~ di~ die 
Ll'r'lilitik der Sowjetorgane beeinflussen und 1n die Pa~te1 e1n~rtngen. 
Drittens die Passivitiit der Partei in bezug auf die unm1ttelbare 
Verbe,sserung der Lage des Proletariats bei de~ H_ilflosigke!t und 
Unzuliinglichkeit der zustândigen Sowjetorgan1sabonen, die die 

f ragen nicht stellen und nicht entscheiden k6nnen. 
Was will nun die Opposition? Worin besteht ihr Verdienst? 

Ihr Verdie~st besteht darin, da.6 sie die Partei auf diese 
dringenden Fragen aufmerksam gemacht bat, daB sie der ' in den 
Massen dunkel gârenden Stimmung, die die parteilosen Arbeiter­
sc'hichten von der Partei immer weiter entfernte, eine klare Form 
gegeben hat, da6 sie den Parteispitzen eindeutig und furchtlos ins 
.Oesicht gesagt hat: ,,Hait, blickt zurück, denkt ein wenig nach. 
Wohin führt Ihr uns? Sind \Vir nicht nahe daran, unseren Klassen­
weg zu verlieren? Wenn das Rückgrat der Diktatur, die Arbeiter­
klasse, allein bleiben wird, so \Vird die Lage der Partei · sehr 
schlecht sein. . . . Darin wurzelt der Untergang der Revolution." 
Wâhrend der gegenwârtigen Krise ist es die Aufgabe der Partei 
ihre f ehler, soviel ihrer sind, furchtlos einzugestehen und de~ 
g~sunden Klassenruf der breiten Arbe~termassen zu f olgen: Durch 
die Schaffenskraft der aufsteigend~n Klasse selbst ·n der Person der 
Oewerkscha~tsverb.~nde**) zur Wiederherstellung uud Entwicklung 
~er :rodukbonskrafte des Landes, zur Reinigung der artei von den 
10 s1~ ein~eschlichenen fremden Elementen, zur Verbesserung der 
Pa~te1.arbe1t durch ~ück~ehr zum Demokratismus, zur Meinungs­
fre1he1t und zur Kr1tik mnerhalb der Partei! 

e der 
Gewerkschaften. 

~ir haben di1e wesentlichen Ursachen de K. . • ~ 
Parte1 angedeutet. · r rise tnnerhalb der 

Nun wollen wir die Hauptpunkte d o· 
S_ritz~n unserer Partei und der Arbeite~~ iv~r.genz zwischen den 
s1nd 1hrer .zwei: die Rolle und die Auf :position betrachten. Es 
ln der Perrode der Wiederherstell g. dg ben der Gewerkschaften 
Organisation der Produktion auf 

0

1° er ~ ~lkswirtschaft und der 

d d
.. F · <ommun1st sche o dl 

ann 1e ;age von der Selbsttatigkeit d . · .. · . r . run . age und 
k~atlsmus an der Partei und in den s~:. Massen. und dem 8üro­
d1e erste Frage behandeln o· . · Jets. W1r rollen zu rst · 1e zwe1te .. t · der ersteren. is eine unmittelbare Folge 

Die Peri~de _der uThesenbauerei" in . 
schaftsf rage 1st Jetzt zu E d w· . · , . unsere arte1 zur Gewerk-n e. · ir habe h 
g amme vor uns und sechs p t . ~ sec s verschi den Pro· 
-···' solch Mannigf achigk "t ar eigruppierungen. Die Partei ha 

••) U E et und solche ,,feinen chattierungen'' 
nseres rachtens. i d p 

verb ndes d Ûnio~. erson des einheitlich allgem inen 
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Denkt darliber nach, Oenossen. 1 t 
i el d r Sowjetbeam!enh. Wirtschaft und Pioduktion mit den 

k munist1sc e KI 
m6gllch, die om die aus einer anderen asse stammen 

lnden jener aufzubau.en, d Vergangenheit durchdrungen sind? 
Und die von der Routinek er so ist dies unmOglich. Es. ist fa Isch, 

. t• h den en, - h .k -. 
enn wir marx1s 1s~ t der Praxis", die Tee nt er, die Spe-
zunehmen, da~ d~e . Le:e: Produktionsaufbaus es plôtzlich fertig­

zialisten des kapi.tahsbsc h ten Ansichten und Methoden über die 
bringen werden, 1hre gewo n d von der sie organisch wegen ihres 

D1enstes für das K~pit h ft formen zu schaffen beg1nnen werden 
kommunistische Wirts.c 8 s d di·e Auffindung der n,euen Pro-

tl· h . t Ja gera e 
(und wesen IC 

15 d' d neuen Organisation und Antriebe zur 
dukti.onsfonnen, dar/edie e~nbestreitbare Tatsache nicht vergessen, 
Arbett). ~an h ft tem nicht durch die einzelnen genialen 
daB das W1rtsc a ssys . . f • d KI 

.. d t ·rd sondern durch die Bedür n1sse er , asse,. Menschen veran er wi , 

S li S. · h vor was dabei herauskommen würde, wenn in te en 1e sic , . . , . 
der Epochc des Obergangs. vom fe~d~len , W1rtschaftssystem, das 

f d ngsweisen Arbe1t der Le1be1genen aufgebaut war, zum au er zwa · f · L h 
System der kapitalistischen Produktion mit seiner q_uas1 re1en . o n· 
arbeit in den Betrieben, die bürgerliche Klasse, die damais 1n der 
Organisation ihrer kapitalistischen Wirtschaft noch wenig geschult 
war, die erfahrensten, schlausten Verwalter und Angestellten der 
Orundbesitzer, die bis dahin nur mit der willenlosen Sl<lavenarbeit 
zu tun ,gehabt hatten, ihre Betriebe zur Organisierung auffordern 
würden? Was würde dabei herauskommen? Konnten diese er­
fahrenen Leute, diese Spezialisten in ihrem Oebiet, die unter dem 
System de,r Macht der K11ute erzogen waren, die Produktivitat 
der Arbeit, des ,,fteien", wenn auch hungrigen Proletariats heben, 
welches die rohe Behandlung des Betriebsverwalters 11icht zu er­
dulden brauchte, sondern Soldat, Tagel6hner oder Bettler werden 
konnte und auf diese Weise die MOglichkeit hatte, der verhaBten 
Arbeit zu entgehen? Würden diese ,,Spezialisten" die neue Organi· 
1ation der Arbeit und das ganz auf ihr aufgebaute System der 
kapitallstischen Produktion nicht zerstôren? Die einzelnen Ver· 
Walter, der f ronbauern, ehe1nalige Grundbesitzer und Aufsehcr 
brachte~ es fertig, sich der neuen Produktionsformen anzupassen. 
Abe.r ?•c.ht sie waren die wirklichen Schôpfer der bürgerlichen 
k patabsbschen Wirtschaft. Der Klasseninstinkt sagte den Besitzem 
er r enten ~et~iebe, da8 es besser sei, Iangsam und ungeschickt, 

•elbstandig nach dem richtigen Weg der die Wechsel~ 
'W•.. ngen . der Arbeit und des Kapitals hestimmen sollte, zu 

' t die untauglichen, absterbenden Methoden eines veralt ten 
inehr verwe~dbaren Systems d r Ausbeutung der Arbeiter 

' da ~le .Produktion nur schwiichen konnte. Der 
ninstan t batte in der Epochc d r primitiven 

ulat on den Kapitalisten den richtig eg 
u8 d r Knut d V r 1 un 













1 d Kom ismu vor allem 
....... u e 8 '' (Da . ht om dl ren mu • 

n nie r setzt hinzu: ,,Die 0 werk-
ltz f r otzki:) Und ed dann noch im reinen kom-

soll o im proletar1schen un ·t llbringen. Das lst die 
. t · gro8e Arbe1 vo .. d 

• c en Oe1s e e1ne " Das f ingt man bei uns gr un -
uf be der Oewerkschaften. d 6 an mit der Bewegung 

man denkt a m . . 
• z verg sen an, wenn .. j ten Arbeiterorgan1satlonen, 
.,.. Oe rkschaften, dieser gro6tange e;hen kann. Man muB nicht 

u11vorsichtig, zu grob und .ha~t umg "hre besonderen Aufgaben 
v rg sen, da8 diese Organ1sabonen. l t Herrschen nicht Diktatur, 
hab n: icht unmittelbares Befehlen., n1ch_ b t hen' die Millionen· 
so dcrn vor allem die Aufgaben, .d•e dann es e ei~zubeziehen. 
masse in die organisierte proletansc_he. Bew~gung Erziehungssystem 

So ist der Padagoge Trotzk1 . in se1nem chla··at den.n 
1 · Aber was s o · vor 1 uter Obereifer zu we1 gegangen: R h der Oewerk-

Sinow jew selbst vor? ,,Den Massen tm a men . d 
schaften die ersten grundsâtzlichen Lehren des Komm~n•s::ius;.n? 
die Prinzipien der proletarischen Bewegung zu ge en. f 

0 
te d 

Beim praktischen Aufbau der neuen. Wirtsc~aftsform . ~u ~un? 
lebendiger praktischer Erfahrung (w1e es die .Opp~sih?n will) · 
Nichts dergleichenl Die Oruppe lenin-Sinowjew. tst fur e1n System 
der Erziehung durch ,,Vorschriften'', Moralpred1gten und g~t ge­
wihlt~ Beispiele. Auf 7 Millionen Arb~iter kommen be1 uns 
1/t Million K·ommunisten (leider sind vie le da von ,,Fremde'', die aus 
einer anderen Welt zµ uns gekommen sind). Q,emaB ,d.en Worten 
des Genossen Lenin hat die Partei die ,,Avantgarde des Proletariats'' 
in- sich aufgenommen, und die auserwahlten Kommunisten forschen 
laboratorisch in enger Arbeitsgemeinschaft mit den Spezialisten in 
den Sowjetorganen nach den Formen der kommunistischen Wirt .. 
schaft. Diese Kommunisten, die unter der Aufsicht der ,,gt1therzigen 
Padagogen'' aus dem Obersten Volks,virtschaftsrat in den ver­
schiedenen Zentralen und Hauptausscl1üssen arbeiten, sind die guten, 
musterhaften Schüler Hânsche und Peterchen, die stets eine I'' ,, 
bekommen und zu denen die Arbeiter in den Gewerkschaften auf-
blicken und sich belehren lassen müssen. Aber sie dürfen es nicht 
wagen, ihre Hande nach dem Regierungssteu,er au,szustrecl{en 
es ist noch zu früh! Sie haben noch nicht ausgelernt! 

~ach ~er Meinung Lenins sind die Gewerkschaften (d. h. die 
A e1ter, 1hrem Wesen · nach Klassenorganisation) gar nicht die 
S Opter der komm~ni~tischen Wirtschaftsform, sondern ,,die Ge .. 
wer~schaften schaffen die Verbindung zwischen der Avantga d d 
den Arbeitermassen; die Gewerkschaften überzeugen di rMe un 
d h ..... lit·· 1· h A b ·t ~ e assen ure IH e a ag 1c e r e1 , die Massen derjenigen · 1 '' 

D · t h · ht T ,. . asse ... ttsw. 
as sc on nie .. rotzk1s System ,,mit dem Stock". Es ist 

d ts he System Frobels und Pestalozzis das auf A h 
t'' b ü d t · 0 · ' ,, nsc u u ngs--~.. • egr n e ISt. ie Oewerkschaften l isten nicht W esent-

.•••• W1r cbaftsleb n, sond rn sie Uberzeugen d' M d 
. 1e as en un 

V btndu der tga d er 1 mit p rt . 







chlagen, c m t de tzJic ; 
r ,i ern n Wir chaft" zu bef ass n. j 

, ir se aftliche Rolle" d r Oewerkscbafte d 
..._, ung vo rufskleidung und erklârt: ,,Es gibt keine w'c tige 
gabe ais die wirtschaftliche; es ist zehnmal wichtiger, jetzit eine 

deanstalt in Petersburg ieder instand zu setzen, ais fünf gute 
Vorlesungen zu halten." as ist das: eine naïve Verwechslung 
oder ein bewu8tes Vertauschen der organisatorisch-schôpferischen 
Aufgaben der Gewerkschaften im Gebiete der Produktion und Ent­
wicklung der Produktionskr3.fte mit den engeren Aufgaben der Ver­
besserung der Lebensbedingungen und kleinlichen Regelungen der 
Wirtschaftsordnung? Bei Trotzki begegnen wir dem gleichen Oe­
danken, nur mit etwas anderen Worten ausgedrückt. Er schligt 
den Oewerkschaften groBmütig vor, im Gebiete der Wirtschaft die 

weitgehendste Selbsttitigkeit zu entf alten. 
Aber worin drückt sich diese Selbsttitigkeit oder diese Mit-

wirkung an der Verbesserung der Lebensbedingungen der Massen 
aus? Darin, da8 in einer Werkstitte ,,Fensterglas eingesetzt'' \vird 
oder die Pfützen vor der Fabrik verschüttet werden . . . (Aius 
der Rede Trotzkis auf dem Kongre6 der Bergarbeiter.) Aber er­
barmen Sie sich, Trotzki! Das gehôrt ja schon in das Gebiet der 
,,Hausverwaltung", und wenn Sie die schôpferische Tâtigkeit der 
Oewerkschaften nur zu solchen Perlen der Selbsttatigkeit reduzieren 
werden, so werden die Gewerkschaften nicht Schulen des Kom­
munism us, sondern Schulen für ,,Hausverwalter" werden ... ûbrigens 
e~weitert Trotzki das Gebiet der ,,Selbstt3.tigkeit der Mass~n", in­
dem er dieselben wohl zu dem von der ,,Kommission zur Ver­
besserung des Lebens der Arbeiter" *) erteilten Unterricht heran­
zieht, ihnen aber nicht ihre setbstândige Organisation des Lebens 

. 
zugesteht (so weit geht nur die ,,verrückte" Arbeiteropposition). 
,,Wenn fragen entschieden werden, die die Arbeiter, ihre Ern3.hrung · 
und ôkonomisierung der · Arbeitskr3.fte betreffen, müssen die Ge­
werkschaften genau nicht nur im allgemeinen, wie üblich die 
Bürger, so.ndern gründlichst wissen (nicht akti:v teilnehmen, sondern 
nur wissen! Anm. von A. K.), was t3.glich im Obersten Volks-

~) Als. 19~ der Untersc~ied z~ischen ~er Le~enslage der 
Arbe1ter e1nerse1ts und der Ar1stokrat1e u d Burokrat1e der Partei 
der Sowjet- und Oev.rerkschaftsbehôrden andererseits, Unzuf rieden~ 
heit und immer schiirfere Konflikte offen hier und da herausforderte 
tat sich klar vor der breiten Masse itir eigenes Elend und ihre Not~ 
la e gegenüber d~n Privilegien der ,,oberen Schichten" auf und im 
al russischen Ma8st3:be wurde die Frage der Le~ensbedingungen 
au eworfen und se1tens der Kremlleute den tmmer weit rhin 

u werdenden f orderungen scheinbar Rechnun tragend mit 
üblichen Spitzfindigkeiten ein Oekret zur Bi dung von ,,Kom-
. zu Verbesserung der Lebenslage der rbeiter" erlassen. 

o m Schlapnikow den Vorsitz in der Hauptkommission 
rt e er unter dem bürokratischen Syst m al solchem 

t un uf rund s ines eig nen Vorschlag urden 
· twicklung der neu ôkonomiscb n Poli i 

ps. 








